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Liebe Begleiterinnen und Begleiter
von Kindern in der Kita,

»Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE)
ist eine Bildung, die Menschen zu zukunfts-
fahigem Denken und Handeln befihigt", heit
es auf der Internetseite des Bundesministeri-
ums fiir Bildung und Forschung.

Aber was bedeutet das? Es klingt nach unlésbaren
Herausforderungen, nach hoher Politik, nach schwe-
ren, intellektuellen Themen. ,BNE" fiir Kindergarten-
kinder? Wie soll das denn gelingen?

Das geht! Denn Bildung fiir nachhaltige Entwicklung
bedeutet:

¢ eigene Handlungsmdglichkeiten entdecken

* Lust am Gestalten gewinnen

* spannende Auseinandersetzungen fiihren

e soziale Kompetenzen starken

* Selbstwirksamkeit entdecken und nutzen

e Zukunftsperspektive entwickeln

* ein Gespir fiir die anderen bekommen

e global denken

All dies beginnt ganz friih. In der friihen Kindheit
werden entscheidende Erfahrungen gemacht und
die Grundlagen gelegt, die uns unser Leben lang
begleiten.

Mit dieser Broschiire méchten wir zeigen, wie span-
nend Bildung fiir nachhaltige Entwicklung ist und
wie Sie bei den Kindern schon im Kindergartenalter
die Lust am Lernen und am Erwerb von Bildung
fordern konnen.

Wir mdchten [hnen erste praxisnahe, umsetzbare und
erprobte Module und Konzepte fiir den Kindergarten-
alltag vorstellen. Damit wollen wir Sie ermutigen, in
den spannenden Prozess der Bildung flir nachhaltige
Entwicklung (BNE) einzusteigen.

Wir winschen lThnen und Ihren Kindern viele wunder-

bare Entdeckungsreisen in die Welt der Nachhaltig-
keit!
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Was ist ,Bildung fur nachhaltige
Entwicklung?

Um zu verstehen, was sich hinter dem Begriff BNE
verbirgt, wollen wir ihn etwas aufschliisseln.

Bildung

Bildung ist mehr, als die reine Aneignung von Wis-
sen: es ist vielmehr die Auseinandersetzung mit sich
selbst und der eigenen Umwelt. Wahrend sich ein
kleines Kind mit einer Vielzahl von Dingen beschaf-
tigt, eigene Erfahrungen macht und sich mit unter-
schiedlichen Themen auseinandersetzt, erschlieBt
es sich nach und nach komplexe Zusammenhange.
Indem es sich bildet, erkennt es, wie die Welt funk-
tioniert. Dabei entwickelt es sich kognitiv, sozial,
korperlich und emotional.

Bildung kann man nicht unterrichten. Aber wir
kénnen Bildungsprozesse von Kindern unterstiitzen,
indem wir ihnen gute Bedingungen bieten und
damit Grundlagen legen, die ein spateres Lernen
komplexer Vorgédnge erst mdglich machen.

Nachhaltige Entwicklung

Vermutlich wiinschen sich die meisten Menschen
eine gute Zukunft fir sich selbst und fiir ihre Kin-
der. Die Ressourcen des Planeten Erde sind jedoch
begrenzt und es ist keineswegs selbstverstandlich,
dass sie fiir eine gute Lebensgestaltung kommender
Generationen ausreichen.

Wir sind daher alle gefragt, einen Lebensstil zu ent-
wickeln, der uns allen zusammen eine Chance lasst,
der Ressourcen und Rohstoffe schont oder kurz
gesagt: der nachhaltig ist.

{
=N\

Eine nachhaltige Entwicklung ist eine
Entwicklung, die die Bedirfnisse der

Gegenwart befriedigt, ohne zu riskie-

ren, dass kinftige Generationen ihre

eigenen Bedurfnisse nicht befriedigen
koénnen.

Definition aus dem Brundtland Bericht:
Unsere gemeinsame Zukunft, 1987




Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE)
soll Menschen in die Lage versetzen, die Belange der
anderen Menschen in den Blick zu nehmen und zu
beriicksichtigen. Genauer gesagt, die Belange der
heute lebenden und die Belange der in Zukunft
lebenden Menschen.

Das Besondere ist also: Wir sind aufgefordert — an-
ders als es bei friiheren Generationen notwendig
schien — Giber unser konkretes Lebensumfeld hinaus
zu denken: Wir diirfen die Ressourcen der Erde nicht
iiberstrapazieren und miissen fiir eine gerechte Ver-
teilung unter allen Menschen sorgen. Gleichzeitig
miissen wir sogar Uber unsere Lebensspanne hinaus
denken — was dem Menschen durchaus sehr schwer
fallt. Dieses Denken ist flir die meisten von uns neu

und ungewohnt.

Damit dies gelingt, miissen wir uns alle Bildung fiir

nachhaltige Entwicklung aneignen. Es geht nicht nur

um die Kinder. Bildung zu erlangen ist ein lebens-
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langer Prozess, in dem sich jeder von uns befindet.
Auch wir Erwachsenen kdnnen und miissen uns auf
diesem Weg wechselseitig anregen und unterstiitzen.

Insbesondere kdnnen aber Sie, die Erziehenden in
der Kita, die Kinder schon in ihren ersten Lebens-
jahren ermutigen und begleiten, so dass sie das Be-
wusstsein fiir andere Menschen und ein Verstandnis
fir die dkologischen Zusammenhénge entwickeln.
Ganz wichtig: ein Kind muss die Erfahrung machen,
dass sein Handeln Auswirkungen auf andere Men-
schen und auf seine Umwelt hat. Es muss seine
Selbstwirksamkeit erleben, damit es ihm mdglich
wird, Verantwortung zunachst fiir sich und spater
auch fiir andere zu ibernehmen. Hierdurch erlernen
Kinder, Zukunft zu gestalten.

,, Die Zukunft
darf machen,
was sie will.

(Lena, 7 Jahre)
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Wie werden Kinder
zu Zukunftsgestalter:innen?

Naturlich werden Kinder nicht als Drei- bis Sechs-
jahrige die Entscheidungen iiber wichtige Felder der
Klimapolitik oder der Landnutzung treffen. Aber hier,
im Kindergartenalter, beginnt es. Hier treffen die
Zukunftsgestalter:innen von morgen wichtige Vor-
bereitungen! Dabei erlemnt ein Kind ganz viel von
allein.

Schon ganz frith macht es sich vertraut mit unter-
schiedlichsten Stoffen: Weiches, Hartes, Kaltes, War-
mes, Lebendiges. In den ersten sechs Jahren lernt
das Kind zu matschen, zu plantschen, zu bauen, zu
konstruieren, zu kleben, etwas darzustellen und zu
gestalten. Bei seinem Matschen und Plantschen geht
es schon ganz friih mit Wasser, Luft und Boden um
und beginnt so, diese wichtigen Ressourcen der Erde
zu untersuchen, zu fiihlen, zu schmecken. Es spiirt
die Energie der Sonne auf seiner Haut, es entdeckt
lebendige Wesen und entwickelt ein Gefiihl fiir die
Fragilitat eines Insekts und eines Regenwurms.

Jedes Kind ist von Natur aus neugierig. Unsere Auf-
gabe ist es, das Kind in seinem Entdeckerdrang zu
unterstiitzen und ihm ein gutes, anregendes Umfeld
zu bieten, indem es alles in Ruhe erkunden kann.

Es braucht dafiir eine sichere Umgebung, aber
auch den Raum fiir soziale Auseinandersetzung.
Es braucht Material und fachliche Herausforderun-
gen, die nicht zu einfach und nicht zu schwer sind.
Es braucht andere Kinder und Erwachsene, die mit
ihm auf Entdeckungsreise gehen.

X

Wesentlich ist eine gemeinsame Hin-
gabe an die Sache von Lehrenden
und Lernenden. ... deshalb soll an die
Erfahrungen des Lernenden ange-
knupft werden, obwohl wir diese nicht
kennen. Denn gerade weil wir gelernt
haben, wissen wir nicht mehr, wie

wir vorher waren. Nie wieder kénnen
wir Vergessenes ganz zuruckgewinnen.

Kate Meyer-Drawe,
Zur Erfahrung des Lernens, 2010




Gehen wir also mit den Kindern gemeinsam
auf Entdeckungsreise! Uberall finden wir The-
men, die die Zukunft unserer Erde betreffen.

Experimentieren wir mit Energie, Wasser, Erde, Luft,
untersuchen wir Pflanzen, Tiere und Menschen!
Probieren wir aus, was man essen kann, wie man
Farben trennt oder Kohlendioxid herstellt. Erkunden
wir mit den Kindern gemeinsam den Wald und den
Bach, den Garten und den StraBenrand. Verlassen
wir unsere Rolle als Lehrende und Erziehende!
Werden wir mit den Kindern zu Abenteurern und
Abenteurerinnen!

Wichtig fiir unsere Reise: wir miissen flexibel sein,
die Kinder wahrnehmen, geeignetes Material haben,

das eine Erweiterung oder einen neuen Weg erlaubt.

Auf Entdeckungsreise gehen bedeutet auch: Nerven
behalten, wenn etwas anders verlauft als geplant,
den Gerduschpegel ertragen, der unweigerlich ent-
steht, wenn Kinder von einer Sache gefesselt sind
und sich dariiber austauschen.

BNE konkret Kindergarten_5

Bei all dem profitieren wir auch selbst: Jedes Kind
sieht die Welt neu und anders. Wenn ein Kind uns an
seinen Ideen und Vorstellungen teilhaben lasst, ist
das ein groBes Privileg. Kinder entwickeln Ideen, auf
die wir Erwachsenen gar nicht kommen.

Wenn Sie den Kindern ermoglichen, ihre eige-
nen Entdeckungen und Forschungen zu ma-
chen, wenn Sie die Kinder darin unterstiitzen,
ihre eigenen Losungen zu entwickeln, ihren
eigenen Weg zu finden, dann motivieren Sie
sie, spater auch Verantwortung fiir sich und
fiir die Gesellschaft zu entwickeln. Damit leis-
ten Sie einen wesentlichen Beitrag zu einer
Bildung fiir nachhaltige Entwicklung.
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Padagogische Grundgedanken

Ein Kind sieht die Dinge anders.

Was interessiert denn das Kind, das hier vor mir
steht? Dies ist fir Erwachsene durchaus nicht einfach
zu erkennen. Zu sehr sind wir oft in unserer eigenen
Erfahrungswelt gefangen.

Was ist spannend, wenn ich 5 Jahre alt bin? Ein
Mensch, der noch keine Erfahrungen mit der Luft
gemacht hat, wird nicht wissen (wollen), was der
Klimawandel ist. Ein Kind, das noch nie einen Regen-
wurm befiihlt und beobachtet hat, wird sich kaum
fiir die Steigerung der Fruchtbarkeit von Béden

durch Regenwiirmer interessieren.

Vor jeder Anregung des Kindes steht die Wahrneh-
mung des Kindes. Vor jedem Angebot, das wir
machen, gilt es herauszufinden: Wo steht das Kind?
Was ist an meinem Thema fiir das Kind von Interesse?

Im zweiten Teil der Broschiire finden
Sie konkrete Beispiele, wie Sie Themen mit
Kindern angehen konnen.

Ihr sagt: ,Der Umgang mit Kindern
ermiudet uns.“ Ihr habt Recht. Ihr sagt:
,2Denn wir mussen zu ihrer Begriffswelt
hinuntersteigen. Hinuntersteigen, uns
herabneigen, beugen, kleiner machen.*
Ihr irrt euch. Nicht das ermitidet uns.
Sondern dass wir zu ihren Geftihlen
emporklimmen missen. Emporklimmen,
uns ausstrecken, auf die Zehenspitzen
stellen, hinlangen. Um nicht zu
verletzen.

Aus dem Vorwort an den erwachsenen Leser
in der Schrift ,Wenn ich wieder klein bin und
andere Geschichten von Kindern”,

Janusz Korczak, Vandenhoeck & Ruprecht 1973

, , In einem Kindergartenkurs bauten wir wunderbare Wetterstationen.
»,Ist das nicht groRartig?“, fragte ich begeistert, ,,der Tannenzapfen weif,

wann es regnet und wann nicht.“ ,P6h“, meinte ein 5-Jahriger, ,dafir

hab ich ne App.“

Birgit Kuhnen, Abenteuer Lernen e.V.




Wir alle sind Konstruktivisten.
Konstruktivismus ist eine Erkenntnistheorie, die
davon ausgeht, dass Wissen und Wirklichkeit nicht
zwingend (ibereinstimmen. Vielmehr erlebt jeder
Mensch seine Umwelt individuell. Der Fisch hat
einen anderen Erfahrungsschatz als der Frosch.

In seinem Kopf entsteht ein anderes Bild bei der
Erzahlung vom Land. Jede:r von uns kennt dies:
Erzahlt mir jemand von seiner Reise, weiB ich nicht,
was der andere wirklich erlebt hat. Sinnesphysiolo-
gische, neuronale, kognitive und soziale Prozesse
beeinflussen unsere Wahrnehmung. Jeder Mensch
konstruiert ein Bild der Wirklichkeit. Es entsteht eine
subjektive Realitat. Eine objektive Realitdt besteht
nicht bzw. der Mensch hat keinen Zugriff auf diese.
Das bedeutet: Wir kdnnen einem anderen Menschen
nichts ,beibringen”. Wir kénnen anregen. Lernen
kann jede:r nur selbst.

Weiterfiihrende Literatur: Kersten Reich,
Konstruktivistische Didaktik, Beltz, 5. Aufl,, 2012
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Wo bist du gewesen? fragte der Fisch.
An Land! sagte der Frosch.

Und was hast du gesehen? wollte der
Fisch wissen.

Kiihe! sagte der Frosch. Sie sind
schwarz-gefleckt, haben Hérner und
tragen in einem rosa Beutel mit vier
Enden Milch. Sie fressen Gras.

Leo Lionni, ,Fisch ist Fisch”,
© 2005, Beltz & Gelbert in der Verlagsgruppe
Beltz — Weinheim Basel

»,Also bei einem Kind sind die Regale im Kopf noch
leer. Deshalb kann man da noch etwas reinfillen.

Bei einem Erwachsenen aber sind die schon ganz voll.
Deshalb passt nichts mehr rein.“

Amedi (8) bei einem Ferienkurs von Abenteuer Lernen e.V.




Nachhaltigkeit leben

In der Kita erwerben Kinder eine Fiille von Wissen,
Verhaltensweisen und Fertigkeiten. Hier verbringen
sie viel Zeit und machen meist die ersten Erfahrun-
gen auBerhalb der Familie. Wenn wir in der Kita
selbst Nachhaltigkeit leben, wird die Einrichtung
als Ganzes auf die Kinder ausstrahlen und Wirkung

entfalten.

An vielen Stellen der Kita konnen wir die groRe
.Transformation” zu einer nachhaltigen Entwicklung
starten. Dieser Prozess ist spannend. Nachhaltige
Entwicklung ist kein Status, sondern eine stéandige

Veranderung.

UNESCO: ,,Der Whole Institution Approach" -
der gesamtinstitutionelle Ansatz

Lernorte entfalten ihre volle Innovationskraft, wenn sie ganzheitlich arbeiten — das heilt, Nachhaltigkeit

als ganze Institution rundum in den Blick nehmen. Wenn ein Lernort, beispielsweise eine Schule oder

ein Verein, einen Whole Institution Approach verfolgt, ist Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE)

nicht nur ein Querschnittthema im Unterricht — auch die Lernprozesse und Methoden werden auf

BNE ausgerichtet.

Der Lernort orientiert die Bewirtschaftung der eigenen Institution an Prinzipien der Nachhaltigkeit,

indem beispielsweise Lernende, Lehrende und Verwaltungsmitarbeitende bewusst mit Energie und

Ressourcen umgehen, einen Schulgarten pflegen oder fiir die Verpflegung regionale und fair erzeugte

Bio-Produkte bevorzugen. Auch Weiterbildungsmanahmen fiir Lehrende, aber auch fiir Verwaltungsmit-

arbeitende, gehéren dazu und das Einbinden aller in Entscheidungsprozesse. Lernorte mit ganzheitlichem

Ansatz kooperieren dariiber hinaus mit der kommunalen Verwaltung und weiteren Partnern wie etwa

Sport- oder Migrantenvereinen. Quelle: Deutsche UNESCO-Kommission, www.unesco.de
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Starten wir in die Zukunft! Werden wir zu Verén-
derern und Veranderinnen. Wir kénnen an vielen
Stellen beginnen. Hier ein kleiner ,,Whole Institu-
tion Approach Check".

Nachhaltigkeit leben in der Kita bedeutet:

Wir beteiligen alle an der Gestaltung.

Sind wir offen flir neue Ideen? Diirfen bei uns alle
Mitarbeiter:innen mitplanen und mitentwickeln?
Entscheiden die Kinder mit? Werden bei uns Eltern
eingebunden und gehort?

Wir richten unsere Themen und Projekte an
Zukunftsthemen aus.

Férdern unsere Angebote die sozialen und fachlichen
Kompetenzen der Kinder? Erméglichen wir ihnen
Naturerfahrungen? Nehmen wir aktuelle Themen
auf? ErschlieBen wir mit ihnen auch komplexe
Zusammenhange?

Wir nehmen andere Perspektiven auf.

Sind wir offen fiir nachhaltige Impulse anderer?
Arbeiten wir mit Einrichtungen vor Ort zusammen?
Setzen wir selbst Impulse in unserem Stadtviertel?

Wir arbeiten inklusiv.
Werden in unserer Kita alle Kinder gleichermaRen
willkommen geheien? Unabhangig von Herkunft,
Religion, Fahigkeiten ...?

Wir nutzen nachhaltige Produkte.

Nutzen wir umweltfreundliche Produkte? Bieten wir
unseren Kindern hochwertiges, anregendes Spielma-
terial? Nutzen wir regenerative Energien? Kochen wir
mit regionalen Lebensmitteln?

Keine Angst niemand ist perfekt.

Auch keine Kita.

Jeder kleine Schritt hilft!

Und: Fehler sind erlaubt. Nicht nur bei den
Kindern, auch bei den Erwachsenen.



1 O _BNE konkret Kindergarten

Bildung fur nachhaltige Entwicklung
in den Regionalzentren in NRW

In den 25 BNE-Regionalzentren in NRW werden viele
Konzepte und Programme fiir Kindergartenkinder
entwickelt und angeboten. Schauen Sie, welches
Regionalzentrum in lhrer Nahe ist. Alle Regional-
zentren freuen sich, wenn die Kitas sie besuchen!
www.bne.nrw.de

Stimmen aus den Regionalzentren

I\ \N
B W\ Regionalzentrum im Landesnetzwerk
Il B | ) Bildung fur nachhaltige Entwicklung
W/ ZUKUNFT LERNEN NRW
y 4

BNE in der Kita soll sich an der Lebens-
welt der Kinder orientieren und ihnen
beim Entdecken ihrer Umwelt helfen.
Besonders die Methode des forschenden
Lernens entspricht der Neugierde und
dem Entdeckerdrang der Kinder und hilft
ihnen beim Verstehen von Phdnomenen
und Zusammenhédngen.

Kerstin Heim-Ziilsdorf, Liz MGhnesee e.V.

BNE in der Kita lasst Kinder splren,
dass ihre Mitwirkung ausdricklich
gewtlinscht ist. Thre Ideen, Bedurfnisse
und Wiinsche werden ernstgenommen
und viel Raum fir das eigene Aus-
probieren gegeben. Kinder erfahren
und erkennen, dass ihr eigenes Tun
oder Nicht-Tun Folgen hat.

Sylke Déringhoff/Tuve von Bremen,
Wahrsmannshof, Natur- und Umweltbildung
am Reeser Meer gGmbH

Die Kita muss den Kindern ein natur-
nahes und gesundes Lebensumfeld

bieten und viele erwachsene Vorbilder,

die kontinuierlich und tiberzeugt im Sinne
der Nachhaltigkeit handeln. Die Jungsten
in unserer Gesellschaft iben den sorgsa-
men Umgang mit den Ressourcen, wenn
die erwachsenen Begleiter gemeinsam mit
den Kindern Naturphidnomene bewusst
wahrnehmen und bestaunen, gemeinsam
gartnern und ernten, kochen, ...

Dann bildet sich tiber das Lernprinzip
»vorbild und Nachahmung® auch eine
wertschitzende Haltung beim Kind
heran.

Christine Wosnitza,
Bergische Agentur fiir Kulturlandschaft
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Praktische BNE-Arbeit in der Kita

Die wichtigste Arbeit machen Sie, in den
Kindergarten vor Ort. Hier konnen Sie die
Kind zum praktischen Tun ermutigen.

Auf den folgenden Seiten stellen wir lhnen mit
«BNE konkret" anregende Projekte fiir den Kinder-
gartenalltag vor, die in den Regionalzentren entwickelt
wurden. Es handelt sich nur um Beispiele. Wenn Sie
Interesse an weiteren Ideen und Konzepten haben,

sprechen Sie uns gerne an.

Bei diesen Projekten lernt ein Kind ganz von selbst,
mit anderen zusammen zu arbeiten. Es schaut sich
Fertigkeiten und Verhaltensweisen ab. Es entwickelt
Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten. Es erlernt,
andere Kinder und Erwachsene wahrzunehmen, sie
einzuschatzen, mit ihnen umzugehen, aber auch,
sich durchzusetzen und Kompromisse einzugehen.
Aus all diesen Erfahrungen entstehen die Kompeten-
zen des Kindes. Dies bedeutet viel mehr als nur ,Wis-
sen” zu besitzen. Kompetenzen ermdglichen es einem
Menschen, in seinem Leben klar zu kommen.

Die UNESCO nennt folgende Kompetenzen als

besonders wichtig fiir eine nachhaltige Entwicklung:

Menschen sollen in die Lage versetzt werden

*  kritisch zu denken

*  Werte zu reflektieren und zu hinterfragen

* vernetzt zu denken, Systeme zu verstehen und
in Systemen zu handeln

* sich Wissen anzueignen

* Probleme anzugehen und Konflikte zu 16sen

e zu kommunizieren und zu verhandeln

e vorausschauend zu denken und zukunftsperspek-
tivisch zu handeln

e sich in Prozesse einzubringen und mit anderen
wirksam zusammenzuarbeiten

e die Bediirfnisse anderer wahrzunehmen und
verschiedene Perspektiven einzubeziehen

e inklusiv zu denken und zu handeln

* Solidaritat und Verantwortung zu zeigen

Wenn Sie spater die Praxis-Module ,BNE konkret"
mit den Kindern ausprobiert haben: Wo entdecken
Sie BNE-Inhalte?

Fiihren Sie jeweils fiir sich
selbst oder gemeinsam

mit lhren Kolleg:innen eine
kleine Reflektion durch.

Hier eine Leitfrage, die Ihnen
dabei als Anregung dienen
kann:

Wenn ich an die Kinder denke, die bei meinem
BNE-Modul mitgemacht haben ...

Welche der oben genannten Kompetenzen
wurden durch die praktischen Angebote bei
den Kindern gestarkt?
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BNE konkret: Experimentieren

Ziel der Arbeit von Abenteuer Lernen ist es, Kinder fiir
ihre Umwelt zu sensibilisieren, ihre Selbstwirksamkeit
und ihre Handlungsfahigkeit zu férdern und so zu
einer Bildung fiir nachhaltige Entwicklung beizutra-
gen. Immer ist uns bewusst: Kinder wollen die Dinge
selbst entdecken. Damit das moglich wird, brauchen
sie ausreichend Material, Platz und Zeit fiir ihre For-
schungen und fir ihre eigenen Experimente.

Wir setzen selbstverstandlich Themen. Aber Kinder
haben oft ganz andere Ideen als Erwachsene. Wir
lassen ihnen Raum und unterstiitzen sie dabei, diese
Ideen zu verfolgen. So kénnen alle Kinder unabhangig
von ihren aktuellen Fahigkeiten gleichermaRen teil-
haben und sich persénlich weiterentwickeln.

Im Folgenden finden Sie drei Experimentier-Module,
mit denen Sie BNE in der Kita starten kénnen. Das
notwendige Material gibt es vermutlich in der Kita,
in lhrem Haushalt oder auch in jedem Supermarkt.

Die in dieser Broschiire enthaltenen Kopiervorlagen
kénnen Sie nutzen, damit die Kinder ihr eigenes
Forscherbuch anlegen. Die Kinder kénnen die Vor-
lagen ausmalen, Experimentiermaterialien dort
aufkleben und so das Buch nach eigenen Wiinschen
gestalten. Dieses hilft ihnen, die Eindriicke des
Forschens zu vertiefen und ist spater eine wunderbare
Erinnerung.

abenteuer lernen eV

Abenteuer Lernen schafft Erfahrungsriume, in
denen Kinder und Jugendliche Aufgaben begeg-
nen, die sie herausfordern und ganz in Anspruch
nehmen. Thematische Schwerpunkte der Ange-
bote und der padagogischen Fortbildungen sind
Naturwissenschaften, Umwelt, Handwerk und
Kunst. Der inklusive padagogische Ansatz von
Abenteuer Lernen zielt immer auf die Stiarkung
jedes einzelnen Kindes. Entdecken, Forschen,
Ausprobieren und Experimentieren stehen hier-
bei im Vordergrund. Das Prinzip heiBt: Selber
machen! Selbst entdecken!

BNE-Regionalzentrum Abenteuer Lernen e.V., Bonn



_13

Luft ist nicht ,Nichts" -
Experimente mit der Luft

Experimente mit der Luft sind hervorragend geeignet, bei Kindern Interesse an ihrer Umwelt zu wecken.

Die Freude am Entdecken und am eigenen Experimentieren stehen dabei im Vordergrund. Durch das eigene
Tun erkennen die Kinder erste naturwissenschaftliche Zusammenhange und gewinnen ein Gespiir fiir die
Umweltrelevanz von Luft.

Nicht zuletzt ist ein grundlegendes Verstandnis fiir die ,Luft” Voraussetzung, um spater komplexe Vorgédnge, wie
das Wettergeschehen oder den Klimawandel verstehen zu kénnen. Das Thema bietet so einen idealen Einstieg
in erstes naturwissenschaftliches Experimentieren in der Kita und in den Bereich der BNE.

Kinder machen hier die Erfahrung, dass

e Luft nur auf dem ersten Blick unsichtbar ist

e es einen riesengrolen Spal macht, mit Wasser und Luft zu arbeiten
e Luft Gberall um uns herum ist

e man mit heiBer Luft beinahe zaubern kann

* man ohne Luft nicht lange auskommt

* sie selbst ganz eigene Experimente entwickeln kdnnen

Sie brauchen
[0 Wasser, etwas Spiili, Feuerzeug, 1 leere Weinflasche, 1 Luftballon

und fiir jedes Kind

1 Schussel

1 durchsichtigen Plastikbecher oder 1 Glas
2 unterschiedlich groRe Glaser

1 leeren Joghurtbecher

1 leere Teelichthiilse

1 Gummibaren

1 Trinkhalm

2 Teelichter

1 Teller

OO0O0O0OO0O0000

I0 sekunden .. 20 sekounden .. 30 sekonden ..  pohhiil
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So machen Sie es
Luft ist fiir uns Menschen lebensnotwendig. Dieses Gemisch aus verschiedenen Gasen kénnen wir weder sehen,
noch horen oder anfassen und doch ist die Luft vorhanden. Um zu verdeutlichen, dass Luft nicht ,Nichts” ist,

wollen wir sie zunadchst einmal ,sichtbar" machen.

Dafiir benétigen die Kinder und Sie selbst einen Sitzplatz an einem Tisch, der auch nass werden darf.

Luft sichtbar machen
Jedes Kind bekommt eine groBere Schiissel (Durchmesser etwa 25-30 cm),

laft shibibar maiben

die zur Halfte mit Wasser gefiillt ist. AuBerdem erhalt jedes Kind einen durch-
sichtigen Becher oder ein Trinkglas.

Die Anregung fiir jedes Kind: Kannst du die Luft sichtbar machen?
Mehr brauchen Sie nicht anzuleiten. Die Kinder konnen nun selbst versuchen,
mit dem Material zu arbeiten ...

Schon nach kurzer Zeit blubbert es in allen Schiisseln. Wasser und Becher haben
einen so hohen Aufforderungs-Charakter, dass die Kinder direkt anfangen, den
Becher mit Wasser zu fiillen, zu schiitten, zu kippen und auch den Becher unter
Wasser zu driicken. Wird der (mit Luft gefiillte!) Becher unter Wasser gedriickt,
splren die Kinder einen deutlichen Widerstand. Halten sie den Becher unter
Wasser etwas schrag, dann blubbert die Luft nach oben - Luft wird sichtbar.

Ein Tauchboot fiir den Gummibaren

Mit der ,eingesperrten” Luft sind nun weitere Experimente mdglich: eine leere
Teelichthille dient als Boot, in das die Kinder als Passagier ein Gummibarchen
setzen diirfen. Nachdem das Gummibarchen eine Weile im Boot gefahren ist,
mochte es auch einmal auf Tauchstation gehen. Wie kann das Boot tauchen,
ohne dass das Gummibéarchen nass wird? Die Kinder wissen bereits, dass Luft im
Becher ist. Stiilpen sie den Becher iiber das Boot und driicken ihn langsam unter

Wasser, dann gelangt es auf den Schiisselgrund. Wird der Becher wieder langsam

nach oben gezogen, taucht das Boot wieder auf: Das Gummibdarchen ist tatsach-

lich trocken geblieben.



Seilenblaves Manchisg

Paulverhatte Lutthalles
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Seifenblasen-Maschine

Geben Sie nun den Kindern statt Becher oder Glas einen leeren Joghurtbecher,
in dessen Bodenmitte Sie vorher ein kleines Loch gestochen haben (dies geht gut
mit einer heiBen Nadel). Die Kinder finden schnell heraus, was an diesem Becher
anders ist: Wasser tropft heraus. Und die Luft lasst sich nicht mehr vollstéandig
einsperren, sondern kann durch das kleine Loch entweichen. Dies kénnen die
Kinder mit dem Finger spiiren, sie kénnen die entweichende Luft aber auch
L,Sichtbar” machen. Geben die Kinder ein wenig Spiilmittel iiber das Loch und
driicken den Becher langsam unter Wasser, dann bildet sich tiber dem Loch eine
Seifenblase. Diese ,Seifenblasen-Maschine” driickt immer wieder neue Luft nach
oben in das Spilmittel. Die Kinder probieren immer wieder und haben meist

so viel Spa an diesem Experiment, dass am Ende sehr viel Spllmittel im Wasser
ist: Nun kdnnen sie mit Hilfe eines Trinkhalms riesige Schaumberge entstehen
lassen. Auch hier wird die Luft sichtbar.

Zauberhafter Luftballon

In weiteren Experimenten wird mit warmer und kalter Luft experimentiert. Ein
Luftballon wird iiber den Flaschenhals einer leeren (ist sie wirklich leer?) Wein-
flasche gezogen. Der ,zauberhafte” Luftballon dehnt sich aus, wenn die Flasche
in sehr heiBes Wasser gestellt wird und zieht sich wieder zusammen, wenn die
Flasche in sehr kaltes Wasser umgesetzt wird. Warme Luft hat eine geringere
Dichte als kalte Luft und steigt daher nach oben. Durch solche thermischen
Effekte entsteht der Wind.

Kerzen brauchen Sauerstoff

Ein kleines Experiment vorweg: Wie lange kommen die Kinder ohne zu atmen
aus? Versuchen die Kinder die Luft anzuhalten, funktioniert dies nicht lange, der
Atem-Reflex setzt ein und sie miissen ,Luft holen”, Sauerstoff nachtanken.

Auch Kerzen brauchen Luft. Ein kleines Teelicht wird entziindet und mit einem
Glas bedeckt. Die Kinder konnen beobachten, wie die Flamme immer kleiner wird
und schlieBlich ganz erlischt. Sie kdnnen verschieden groRe Glaser nehmen und
gemeinsam schauen, dass die Kerze langer brennt, wenn das Glas groRer ist. Die
Kinder konnen die Kerze ,retten”, wenn sie das Glas kurz anheben. Die Kerze
bekommt wieder Sauerstoff und brennt weiter.



Luft sichtbar machen
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Zauberhafter Luftballon

heild kalt
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Kerzen brauchen Sauerstoff

Welche Kerze brennt langer?
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Wasser — erste Erfahrungen mit
unserem Lebenselixier

Ohne Wasser lauft nichts. Wasser ist die Grundvoraussetzung fiir alles Leben auf der Erde. Wir selbst bestehen
zu etwa zwei Dritteln aus Wasser. Kein Wachstum von Pflanzen, kein Leben von Tieren ist ohne Wasser méglich.
Wasser ist eine der wichtigsten Ressourcen. Um Wasser wird gestritten. Warum ist Wasser so besonders?

Kinder machen hier die Erfahrung,

* welche Dinge schwimmen und welche untergehen
» welche besondere Eigenschaften Wasser hat

* wie man eine Pipette benutzt

» wie die Pflanze Wasser ansaugt

Sie brauchen

Schiisseln

Miinzen, Biiroklammern

Pipetten

weie Pflanzen (Tulpen sind gut geeignet, kleine Rosen gehen auch gut)
Tinte

Glaser

Kiichenpapier

OO0O0O0OO0O000

viele Dinge, die man ins Wasser werfen kann
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So machen Sie es

Wasser kennen alle Kinder. Sie wissen: Man kann es trinken, damit Nudeln kochen, Blumen giel3en, sich damit

die Hande waschen oder die Wasche, man kann darin sogar baden. Viel Vorwissen ist also schon vorhanden.

Alle Kinder plantschen gerne. Wasser ladt die Kinder zum freien Experimentieren ein. Ermdglichen Sie den

Kindern, zu gieBen und zu matschen! Im Garten des Kindergartens kann man dies mit einfachen Mitteln

wunderbar tun.

Mit gezielteren Experimenten kdnnen Sie mit den Kindern aber auch die besonderen Eigenschaften des Wassers

erkunden: Erforschen Sie zusammen die spezifischen Eigenschaften.

lisen Waassibwg
sl aina Mdnas traples

#a

;‘__"‘_ -
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Ausprobieren, was schwimmt
Jedes Kind erhélt eine eigene groRBe mit Wasser gefiillte Schiissel. (Der Arbeits-
platz sollte nass werden dirfen!)

Stellen Sie einige Gegenstédnde bereit, bei denen die Kinder ausprobieren kénnen,
ob sie schwimmen oder nicht. Sie kénnen die Kinder auch eigene Gegensténde
aus der Kita suchen lassen. Welche Gegenstande schwimmen und welche gehen
unter?

Ein Wasserberg auf eine Miinze tropfen

Wasser hat viele besondere Eigenschaften. So halten sich die Wasserteilchen an-
einander fest und bilden an der Grenze zur Luft eine etwas festere ,Wasserhaut".
Man bezeichnet das Phanomen auch als ,Oberflachenspannung”.

Fiir die Experimente erhalt jedes Kind ein Tablett, ein kleines Trinkglas, eine
Kanne Wasser, eine Pipette und eine Miinze. Wie viel Wasser passt in ein Glas,
bevor es (iberlauft? GieRen die Kinder vorsichtig Wasser in das Glas, dann bildet
sich ein ,Wasserberg", der gut von der Seite aus zu sehen ist. Mit der Pipette
konnen sie Wasser nachtropfen und den Berg so noch héher machen.

Dann wird Wasser auf die Miinze getropft. Durch die Oberflachenspannung des
Wassers entsteht ein beachtlicher Wasserberg auf der Miinze. Wird dieser zu
groB, fallt der Berg in sich zusammen und das Wasser lauft auf das Tablett.
Wie tropfe ich am besten? Kleine Tropfen, grol3e Tropfen? Wie gro8 kann lber-
haupt ein Regentropfen werden? Warum hat ein Tropfen liberhaupt eine
Tropfenform? Viele Fragen tauchen auf ...
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Eine Biiroklammer zum Schwimmen bringen

Die Oberflachenspannung kann auch mit folgendem Experiment erfahrbar wer-
den. Jedes Kind erhélt eine Schiissel (oder einen tiefen Teller) mit Wasser. Werfen
wir Biiroklammern hinein, gehen diese unter. Nun wird versucht, eine Biiroklam-
mer auf die Wasseroberfldche zu legen. Das ist ganz schon knifflig. Als Hilfe kann
eine Bliroklammer halb aufgebogen und als ,Schaufel” zur Hilfe genommen
werden. Was passiert, wenn man an der Schiissel wackelt, was passiert wenn
Spiilmittel ins Wasser kommt? Die ,Spiilmittel-Teilchen” setzen sich zwischen die
Wasserteilchen und behindern so deren Zusammenhalt — die Oberflachenspan-
nung wird zerstort und die Bliroklammer geht unter.

Wassertransport in der Pflanze

Pflicken Sie gemeinsam mit den Kindern eine Blume und stellen Sie sie in ein
Glas ohne Wasser: eine Pflanze kann ohne Wasser nicht lange (iberleben. Sie wird
ganz schlaff und welk. Aber wie kommt das Wasser in die Pflanze? ,Motor" fiir
den Wassertransport ist die Verdunstung des Wassers (liber die Spaltéffnungen
der Pflanze). Einzelne Wassermolekiile verdunsten und ziehen dadurch die ande-
ren Wassermolekiile nach, die sich, aufgrund der physikalischen Eigenschaften
des Wasser, gegenseitig anziehen. Um den Vorgang des ,Verdunstens” zu ver-
deutlichen, kdnnen Sie einen nassen Lappen auf die Heizung oder in die Sonne
legen. Nach einiger Zeit ist das Wasser verdunstet und der Lappen wieder tro-
cken. Nun zum eigentlichen Experiment: Ein Glas oder eine kleine Vase wird bis
zur Halfte mit Wasser gefiillt. Dann wird etwas dunkle (blaue oder schwarze)
Tinte aus 1-2 Tintenpatronen dazugegeben. Das Wasser sollte dunkel gefarbt
sein. Der Stangel der weien Blume (gut geeignet sind Tulpen oder Rosen) wird
so welt gekiirzt, dass sie gut im Wasser stehen kann. Nun ist etwas Geduld
gefordert. Aber schon nach einigen Stunden bekommt die Tulpe einen dunklen
Rand an den Blitenblattern — sie hat das Wasser aufgenommen.

Wasserleitung

Wie sich die Wassermolekiile aneinanderreihen, kann mit Kiichenpapier und
bunter Farbe ausprobiert werden. Zwei Glaser werden nebeneinander gestellt.

In das eine Glas wird Wasser gefiillt, das andere bleibt leer. Ein Blatt Kiichen-
papier wird zu einer ,Schlange” gerollt. Das eine Ende taucht (mdglichst tief!) in
das Glas mit Wasser ein, das andere Ende der Papierschlange fiihrt in das leere
Glas. Das Wasser im ersten Glas kann zusatzlich auch angefarbt werden (mit
Tinte, Lebensmittelfarbe oder anderen Farben). Beobachten Sie gemeinsam mit
den Kindern: Wie sieht das Wasser aus, wenn es in das nachste Glas tropft? Ist
es bunt? Ist das Papier bunt? Probieren Sie einfach ein wenig herum!



Ausprobieren, was schwimmt
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Vom Korn zum Brotchen -
den Wert von Lebensmitteln
schatzen lernen

Was muss geschehen, bis ich ein Brotchen mit Butter essen kann? Dieses wunderbare und doch (iberschaubare

Projekt ist bestens geeignet, damit Kinder den Wert von Nahrungsmitteln schatzen lernen.

Welche Dinge sind enthalten und wo kommen sie her? Wie viele Menschen aus unterschiedlichen Berufen

arbeiten fir unser Brétchen? Was genau tun sie?

Kinder machen hier die Erfahrung,

wie Getreide aussieht

woher das Mehl genau kommt

wie man Kdrner zu Mehl machen kann

wie sich ein Teig anfiihlt

wie das Klimagas Kohlendioxid einen Teig locker machen kann
wie sich ein Stoff verandern kann, wenn man ihn erhitzt

wie etwas satt macht

wie viel Mihe es macht, ein Lebensmittel herzustellen

wie viele Menschen am Herstellungsprozess beteiligt sind

wie viel Spal8 es macht, etwas selber zu tun

Sie brauchen

O

O0O0O0OO0OO0OO0O0000aO0

Getreidehalme (wenn zum Projekt-Zeitpunkt kein Getreide auf den Feldern wachst,
kénnen auch Getreidehalme im Tierbedarfshandel gekauft werden)
Getreidekorner (Weizen, Hafer)

groB3e glatte Steine

Handmiihle

elektrische Getreidemiihle

kleine Siebe

Backpulver, Wasser, Quark, Salz

Luftballons

1 kleine PET-Flasche pro Kind

1 Suppenteller, 1 Essloffel, 1 Teeloffel pro Kind

Backofen

1 Marmeladenglas mit Deckel pro Kind

sliBe Sahne
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So machen Sie es

Der ideale Zeitpunkt fiir dieses Projekt ist der Sommer, wenn das Getreide auf den Feldern reif ist und wir

vielleicht sogar einmal einen Ausflug zu den Feldern machen kénnen. Aber auch zu jeder anderen Zeit ist das

Projekt sehr gut durchfiihrbar.

Bei einem gemeinsamen Friihstiick, bei dem es frische Weizenbrdtchen gibt, die sie im Idealfall zuvor gemein-

sam bei einem Backer gekauft haben, kénnen Sie mit den Kindern das Projekt besprechen: Woraus werden

solche Brotchen gemacht? Was muss alles passieren, damit wir ein leckeres Brétchen essen kdnnen? Kénnen

wir das nicht auch selbst?

Dann startet das Projekt — moglichst ganz von Beginn an — mit dem Getreidehalm.

Hirnar mablen

L

Wo steckt das Mehl?

Lassen Sie die Kinder die Getreidehalme genauer untersuchen: Wo sind die
Getreidekorner? Jedes Kind puhlt die Getreidekorner aus ,seinem” Halm heraus.
Lassen Sie die Kinder ein Korn probieren: wonach schmeckt es? Wo kénnte sich
das Mehl verstecken?

Weichen Sie einige Stunden vor dem Start (oder iiber Nacht) einige Kérner in
etwas Wasser ein. Mit einem Messer lasst sich das Korn dann gut zerteilen und
das Mehl wird sichtbar.

Korner mahlen

Wie bekommen wir das Mehl aus den Kérnern heraus? Geben Sie jedem Kind
eine Schiissel mit Weizenkdrnern und lassen Sie die Kinder ausprobieren. Wie
konnte es gehen? Lassen Sie die Kinder die Kérner zwischen Steinen mahlen,
mit einer Handmiihle und mit einer elektrischen Miihle. Die Kinder spliren, wie
mithsam es friiher war, das Mehl aus dem Getreide zu gewinnen. Mit der elek-
trischen Miihle geht es dann plétzlich ganz einfach ...

Wie sieht das gemahlene Mehl aus? Vergleichen Sie es mit gekauftem Weimehl
und mit gekauftem Vollkornmehl? Wo liegen die Unterschiede?
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Mehl sieben

Mit kleinen Handsieben kann das Mehl dann weiter aufbereitet werden. Beim
Sieben bleibt die Kleie im Sieb zurlick. In der Kleie befinden sich die braunliche
Schale und auch der Keimling. Je haufiger die Kinder sieben, desto heller wird
das Mehl. Welches Mehl ist ,besser”, das helle oder das dunkle? Aus der gesieb-
ten Kleie kann noch eine ,Handwaschpaste” hergestellt werden, mit deren Hilfe
die Hande sauber gerubbelt werden kénnen. Auch als Zutat zu Musli oder
Joghurt eignet sie sich.

Ein Brotchen backen

Wie wird jetzt aus dem Mehl das Brétchen? Jedes Kind darf seinen eigenen

Teig kneten. Geben Sie dafiir 2 EL des eigenen Mehls, 2 EL Quark, 2 TL Back-
pulver und 1 Prise Salz in einen tiefen Teller. Mit einer Gabel wird alles griindlich
vermengt und anschlieBend mit den Handen zu einem Teig verknetet. Die Kinder
kénnen dann ihr eigenes Brotchen formen. Bei 180 Grad wird das Brétchen
dann 15-20 Minuten gebacken. Lassen Sie die Kinder beobachten, wie sich

das Brétchen im Ofen verdndert. Backen Sie zum Vergleich auch ein Brotchen
ohne Backpulver.

Zauberpulver fiir leckere Brotchen

Mit einem Experiment kénnen Sie die Wirkung des Backpulvers im Brétchen
verdeutlichen: Lassen Sie die Kinder eine Packung Backpulver iiber einen Trichter
in einen Luftballon fiillen. In eine leere (kleine) PET-Flasche werden etwa 100 ml
Wasser gefiillt. Der Luftballon wird dann @iber den Flaschenhals gezogen, so dass
er wie eine Zipfelmiitze an der Seite herunterhdngt. Heben die Kinder den Ballon
an, dann rieselt das Backpulver in das Wasser. Es fangt heftig an zu sprudeln, und
der Ballon blast sich wie von Zauberhand auf. Kommt das Backpulver mit Wasser
in Berlihrung, so bildet sich das Gas ,Kohlenstoffdioxid”. Im Brotchen sorgt das
entstehende Gas dafiir, dass das Brotchen locker wird. Ein Brotchen ohne Back-
pulver hingegen bleibt klein und hart.

Aus Sahne wird Butter

Passend zum Brdtchen kann jedes Kind dann auch noch seine eigene Butter
herstellen. GieBen Sie hierfiir etwas Sahne in ein kleines Marmeladenglas. Nun
miissen die Kinder kraftig schiitteln. Nach einer Weile wird die Sahne immer
fester — Schlagsahne ist entstanden. Wird noch weiter geschiittelt, dann wird die
Masse schlagartig fest. Die Buttermilch (eine wassrige Fliissigkeit) setzt sich ab
und die entstandene Butter kann auf dem Brdtchen genossen werden.



Wo steckt das Mehl?
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BNE konkret: Unser Baumfreund

Hat jemand von euch schon einen Baumfreund?
Vielleicht habt ihr ja einen Baum, auf den ihr gerne
klettert, der euch leckere Friichte schenkt oder der
von eurem Fenster aus zu sehen ist?

Mit diesen Fragen kann das Projekt starten.

Kinder machen hier die Erfahrung, dass

e Baume Individuen sind

e Baume wichtig fiir Menschen sind

 Biume Teil eines Okosystems sind

e sich Baume mit den Jahreszeiten verandern

* es SpaB macht, gemeinsam drauBen bei einem
Baum zu sein

Sie brauchen

e einen oder mehrere Baume auf dem Kita-
Gelande, im Park oder im Wald nebenan

e Kordel aus Baumwolle, Hanf oder Bast (ohne Plastik)

e Lupenbecher

* Baumbestimmungsbiicher

e Ton

So machen Sie es

Gehen Sie mit den Kindern auf die Suche nach einem
besonderen Baum. Welcher Baum fallt den Kindern
besonders in Auge? Warum?

Der Baum sollte so nah an der Einrichtung gelegen
sein, dass er bei einem wdchentlichen Ausflug

besucht werden kann. Um den Baum herum sollte
Platz fir die ganze Gruppe sein.

Dieser Baum soll der Baumfreund der Gruppe werden.
Was wollen wir als erstes von einem neuen Bekannten
wissen? Richtig: den Namen.

Finden Sie gemeinsam mit den Kindern heraus, wie
die Art des Baumes heif3t. Dazu betrachten und be-
flhlen Sie seine Rinde ganz genau. Kénnen die Kinder
seine Blatter erreichen oder finden sie unter dem
Baum alte Blatter aus dem Herbst? Vielleicht finden
sie auch Friichte oder Bliiten des Baumes. Mit diesen
Hinweisen und einem Bestimmungsbuch kdnnen die
Kinder den Artnamen des Baumes herausfinden.

Hier finden Sie z.B. online Bestimmungshilfen:

www.0koleo.de

Der Artnamen des Baumes wird nun zu seinem Nach-
namen und die Kinder kénnen sich einen fantasievol-
len Vornamen fiir ihren Baumfreund aussuchen.

Nun kénnen die Kinder dem neuen Baumfreund auch
ein Namensschild basteln, z.B. aus einer Baumscheibe
oder anderen Naturmaterialien, die Sie mit einer
Kordel am Baum befestigen.

Nun besuchen die Kinder regelméaRBig ihren Baum-
freund, am besten einmal wochentlich tiber ein Jahr
hinweg. So lernen sie ihn im Jahresverlauf immer
besser kennen. Vielleicht gestalten Sie gemeinsam ein




schones Buch, das die Kinder das ganze Jahr iiber
mit lhren Erlebnissen und Erkundungen fiillen. [hrer
Fantasie und der der Kinder sind keine Grenzen
gesetzt!

Jedes Mal konnen Sie mit einer neuen

Frage oder Idee zum Baumfreund gehen.

e Wie viele Kinder oder Hande braucht es, um den
Baumfreund zu umfassen?

» Wie viele Kinder passen in seinen Schatten?

*  Wer lebt auf dem Baumfreund: Tiere? Pflanzen?

»  Wer wohnt an seinem Stamm und zwischen
seinen Wurzeln oder unter den Blattern?
Die Tiere kénnen von den Kindern vorsichtig mit
dem Pinsel in die Lupenbecher abgestreift werden

*  Wie verandert sich der Baum durch die Jahres-
zeiten? Hat er Friichte? Wie verfarben sich seine
Blatter? Wie sieht er ohne Blatter aus und wann
zeigt sich das erste Griin wieder?

» Was passiert eigentlich mit den Blattern, die der
Baum im Herbst abwirft?

Die Gruppe kann mit ihrem Baumfreund

noch viel mehr erleben.

Die Kinder kénnen:

e ihn jahreszeitlich schmiicken (nur mit Materialien,
die verrotten kénnen)

* ihm mit Ton als ,Kleber" lustige Gesichter aus
Blattern und Stockchen machen

» sich darunter Geschichten vorlesen lassen und
Lieder singen

» darunter philosophieren, z.B. dariiber, welche
Bedeutung Baume fiir uns Menschen haben oder
fiir die Tiere
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Der Baumfreund kann zum Weiter-

forschen und Kreativwerden in der Kita

selbst anregen.

Die Kinder kénnen hier:

¢ aus Baummaterialien basteln

¢ den Baumfreund und alle seine kleinen tierischen
Bewohner malen

* alles aufzahlen, was aus Holz gemacht wird

* beim Essen (iberlegen, welche Friichte von
Bdumen stammen

¢ herausfinden, warum der Mensch den Baum
zum Atmen braucht

¢ auf einer Weltkarte sehen, wo es auf der Erde
grolBe Walder gibt

Auch die Freunde des Baumfreundes wollen entdeckt

werden:

* bei einem Besuch in einem groBen Wald kdnnen
die Kinder ihn mit anderen Baume vergleichen

* in (forst-)botanischen Garten kénnen ganz andere
Baume besucht werden

* Bilder von besonderen Badumen aus anderen
Landern kénnen gemeinsam angeschaut werden

Der Kolner Querwaldein e.V. ermoglicht
Menschen aller Altersgruppen direkte
Naturerlebnisse vor der eigenen Haustiire.
In Garten, Park und Wald lernen wir gemein-
sam mit allen Altersgruppen okologische
Zusammenhange kennen, entwickeln eine
empathische und wertschatzende Beziehung
zur Natur und iiben nachhaltiges Denken
und Handel.

BNE-Regionalzentrum Querwaldein e.V., KoIn
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BNE konkret: Papier im Alltag
erforschen - aus Zeitungspapier
neues Papier herstellen

In ihrem Alltag haben Kinder viele Beriihrungs-
punkte mit Papier. In dieser BNE-Aktion erfahren sie,
woher unser Papier stammt und lernen die vielfalti-
gen Verwendungsmdglichkeiten kennen. Dabei kon-
nen sie ganz eigene Ideen entwickeln, Fragen stellen
und sie fertigen aus altem Zeitungspapier, buntem
Papier und Bluten, ihr eigenes, neues Papier. Somit
erfahren sie auch ganz praktisch, was man unter
.Recycling” versteht.

Kinder erfahren hier,

* was eine Altpapiertonne ist

e dass Holz der Grundstoff fiir Papier ist

e wie man Papier zerreil3t

* wie man einen Papierbrei (Pulpe) herstellt

e wie man aus altem Papier neues fertigen kann

e wo sie Blumen und Blatter entdecken und
pfliicken kénnen

e was ,Recycling” ist

e welche Tiere in der Natur Papier herstellen

Sie brauchen

e 1 blaue Altpapiertonne (mit Altpapier)

» verschiedene gesammelte Papiersorten
(z. B. Eierkarton, Schulheft, Klorolle, Briefum-
schlag, Karte usw.)

* Abbildung eines Wespennestes mit Wespen

e Geschichte des Schulheftes" (aus Papier hat
viele Seiten, Monika Nolle / Agnes Dieckmann,
Herausgeber: ARA e.V./urgewald e.V., 2004,
https.//urgewald.org/

Zum Papierschopfen

e 1 Eimer oder 1 groRere Schiissel
e alte Zeitungen

e Wasser

e Mixer

» Schopfrahmen

e Schwamm

e Ticher

e 2 Holzplatten

e 2 Schraubzwingen
 allerlei Buntes aus der Natur

So machen Sie es

Um herauszufinden, was alles aus Papier besteht und
wofiir man es benutzt, werfen die Kinder gemeinsam
einen Blick in eine Altpapiertonne und iiberlegen,
woflr die verschiedenen Papiere gebraucht werden,
z. B. Eierkarton, Schulheft, Klorolle, Briefumschlag,
Karte usw.). Es wird gemeinsam iiber die verschiede-
nen Papiere und ihre Verwendung gesprochen.

Im Anschluss erzahlt das Schulheft eine Geschichte
(siehe Quelle), in der die Kinder auch erfahren, dass



Papier aus Holz hergestellt wird. Jetzt stellen die
Kinder ihr eigenes Recyclingpapier her. Sie zerreiBen
Zeitungspapier und geben es in den Eimer/Schussel
und zerkleinern es unter Wasserzugabe mit einem

Mixer.

Der Papierbrei (Pulpe) wird angesetzt. Mit einem

Schopfrahmen schopft jedes Kind anschlieBend ein
Blatt Papier und fugt ggf. Naturmaterialien, die es
vorher in der Natur selber gesucht und gesammelt

hat, in das geschopfte Papier ein.

Die Papiere miissen die Kinder anschlieBend auf

einem Brett mit einem Schwamm ,abgautschen” und

mit Tlichern voneinander trennen. Es entsteht ein
groRerer Papierberg, der am Ende zwischen Brettern,
mit Hilfe von Schraubzwingen, zusammengepresst
wird. Jedes Kind hat so nun sein eigenes Papier

hergestellt.

Dabei entstehen viele Fragen, die gemeinsam be-
sprochen werden kdnnen. Wieviel Papier braucht
jeder einzelne Mensch? Wie und woraus wird ganz
viel Papier auf einmal hergestellt? Wie viele Baume
miissen fiir unser Papier geféllt werden? Dies sind
nur einige, an denen das Thema weiter fortgefiihrt
und vertieft werden kann.
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Von wem haben sich die Menschen das Papierma-
chen abgeschaut? Gibt es auch Tiere, die Papier her-
stellen kdnnen? Gemeinsam in der Gruppe wird
liberlegt, welches Tier etwas mit Papier zu tun haben
kénnte. Es ist die Wespe — und ein Bild eines Wespen-
nestes wird gezeigt. Die Wespen sind die ersten
Papiermacher. Mit ihren Mundwerkzeugen zerkauen
sie Pflanzenfasern und verwenden den so gewonnen
Zellstoff zum Bau der Nester. Die ersten Papiere

stellten die Menschen aus Papyrus her.

ANDSCHAFTSINFORMATIONSZENTRUM
WASSER UND WALD MOHNESEE E.V.

Das Landschaftsinformationszentrum (Liz)
ist Umweltbildungs- und Naturschutzeinrich-
tung, Naturparkzentrum des Naturparks
Arnsberger Wald und BNE-Regionalzentrum
im Kreis Soest. Auf drei Etagen kann man

die interaktive Erlebnisausstellung zu den
Themen Mohnetalsperre, Wasser und Wald
besuchen. Weiter bietet das Liz ein tolles
umweltpadagogisches Angebot fiir Menschen

von 2-99 Jahren an.

BNE-Regionalzentrum Landschaftsinformations-
zentrum, Mohnesee (Liz), Kreis Soest
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BNE konkret: Den Krabbeltieren
auf der Spur - ein Forscherbeet
aus Baumstammen und Asten

Baumstamme und Aste verschiedener GréRe, unter-
schiedlichen Alters und verschiedener Baumarten
sind Lebensraum fiir zahlreiche Pflanzen, Tiere und
Pilze. Diesen Lebensraum bewusst im Aulengelande
zu etablieren ist nicht nur fiir den Insektenschutz
von groRer Bedeutung, sondern ermdglicht besonders
direktes Naturerleben und den Kontakt zu vielen
kleinen Niitzlingen.

Kinder erleben hier,

* wie Zersetzung vom Baumstamm zu Erde ablauft

* welche und wie viele verschiedene Tierarten im
toten Holz leben

* den sorgsamen Umgang mit den kleinen Tieren

e den Schutz und den Erhalt des Beetes, da die
Aste nicht zum Spielen anderenorts mitgenom-
men werden diirfen (legen Sie an anderer Stelle
ein Holzlager fiir die Bediirfnisse zum Spielen an)

Sie brauchen

* geeignetes, moglichst halbschattiges oder schat-
tiges Gelande, das langerfristig nicht fiir andere
Zwecke genutzt wird

 Laubholz-Aste (je dicker desto besser)

* einige Laubholzstdamme mit 20-50 cm Durch-
messer und 50—-160 cm Lange (z.B. von Eltern,
vom Forster oder Bauhof bringen lassen)

* moglichst unterschiedliche Holzarten (Eiche,
Buche, Ahorn, Obstbaume, Esche, Erle, Birke,
Robinie, Weiden, u.a. — alles was beschaffbar
ist (moglichst keine Nadelhdlzer)

¢ unterschiedliche Zerfallsstadien, auch schon
angemodert, mit und ohne Rinde

So wird's gemacht

Entfernen Sie ggf. die Grasnarbe, falls vorhanden
und verteilen Sie die Holzer, wie Sie es wiinschen.
Flir groBere Stdmme graben Sie Mulden, damit
diese nicht wegrollen kdnnen. Ggf. kdnnen Sie auch
Stamme senkrecht eingraben. Dabei ist unbedingt
auf die Standfestigkeit zu achten. Die Stdmme miis-
sen mindestens zu einem Drittel im Boden versenkt
sein. Je nach GroBe ihres Beetes kdnnen Sie einen
Forscherweg anlegen, auf dem die Entdeckertour
stattfindet. Eine Abgrenzung in Form eines kleinen
Schichtholzwalles, wo Schnittreisig aus der Garten-
pflege oder dem Hecken- und Baumschnitt ver-
wendet werden kann, ist ebenso wie ein Reisighau-
fen ergénzend sinnvoll.

Die Pflege besteht im Wesentlichen aus der laufen-
den Erganzung der Baumstamme. Ggf. miissen
Pflanzen, wenn sich diese zu stark ausbreiten, gejatet

werden. www.kinder-garten.de
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Forscher-Aufgaben fiir Kita-Kinder

Suche kleine Tiere

(am besten mit einer Becherlupe und einem

Pinsel, um die Tiere vorsichtig in die Becherlupe

zu setzen)

Wie sehen die Tiere aus?

Welche Farbe haben sie?

Wie viele Beine haben sie?

Sind es Spinnen, Insekten, Wiirmer,
Schnecken, Asseln oder TausendfiiRer?
Wie bewegen sich die Tiere?

Das kann man besonders gut sehen, wenn
man sie in eine weilSe Schiissel oder Wanne
legt und beobachtet.

Wo wohnen die Tiere?

Wo hast du sie gefunden?

e Was fressen die Tiere?
Findest du Locher im Holz oder der Rinde
(FraBgange) oder kriimeliges Bohrmehl?
¢ In welcher Jahreszeit und bei welchem
Wetter findest du besonders viele Tiere?

Suche Pilze und Pflanzen

e Findest du Pilze am Holz?
Wie sehen die aus?
Warum wachsen sie auf dem Holz?

e Wachst sonst noch etwas auf dem Holz?
Findest du Moos, Flechten oder Algen?

¢ Wie sehen die Pflanzen aus, die zwischen
dem Holz wachsen? Wie viele verschiedene
Pflanzen findest du? Siehst du auch Tiere
auf den Pflanzen?

,, Ich habe

der Assel
in die Augen
gesehen!

(Forscherkind, 5 Jahre)

g~
Bk

Bergische Agentur
fir Kulturlandschaft

Von der Kita bis zur Oberstufe, fiir Jung
und Alt - die Natur und Umweltbildungs-
programme der Bergischen Agentur fiir
Kulturlandschaft bieten direktes Natur-
erlebnis und entdeckendes Lernen und damit
die Chance, das eigene umweltbezogenen
Handeln zu reflektieren.

BNE-Regionalzentrum Bergische Agentur
fir Kulturlandschaft, Bergisches Land
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Eine kurze Geschichte der BNE

1713

ca. 0,7
Milliarden
Menschen

1968

ca. 3,6
Milliarden
Menschen

1983

ca. 4,8
Milliarden
Menschen

In Deutschland wird das Holz knapp.
Wollen wir von einem Wald dauerhaft
leben, diirfen wir nicht mehr Holz schlagen,
als nachwachsen kann. Diese im Grunde
einfache Erkenntnis hat Carl von Carlowitz
schon vor mehr als 300 Jahren.

Carl von Carlowitz schreibt sein Buch ,Die
wilde Baumzucht”. Er fordert darin, den
Wald zu erhalten und Holz so anzubauen,
,dass es bestandige und nachhaltende
Nutzung gebe”.

Umweltprobleme nehmen weltweit zu.

Internationale Experten aus Wirtschaft,
Wissenschaft und Politik griinden den
.Club of Rome". Ziel des Clubs ist, die
Zukunftsprobleme der Menschheit und
des Planeten Erde zu analysieren und
praktische Handlungsoptionen fiir andere,
bessere Zukunftsperspektiven zu entwi-
ckeln.

In seiner Verdffentlichung ,,Die Grenzen
des Wachstums" (1972) zeigt der Club
of Rome auf: Das Handeln des Einzelnen
hat globale Folgen und wirkt sich auf

die Lebensgrundlage zukiinftiger Gene-
rationen aus. Diese Erkenntnis ist damals
durchaus neu!

Die Lage spitzt sich zu.

Die ,Weltkommission fiir Umwelt und
Entwicklung der Vereinten Nationen”
tritt unter dem Vorsitz der norwegischen
Politikerin Brundtland zusammen.

In ihrem Abschlussbericht ,,Our Common
Future" (= Brundtlandbericht) wird der
Begriff ,Nachhaltige Entwicklung"
(englisch: Sustainable Development)

gepragt.

Nachhaltigkeit bedeutet:
Nicht mehr rausnehmen als
nachwachsen kann.

—

Carl von Carlowitz hatte keine Ahnung,
dass er mit dem Wort ,nachhaltend”
einen Begriff pragte, der 300 Jahre spa-
ter zum Schliisselbegriff werden sollte.

w
s
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Schlussfolgerung des ,Club of Rome"
in ,Die Grenzen des Wachstums” (1972):
.Wenn die gegenwdrtige Zunahme der
Weltbevilkerung, der Industrialisierung,
der Umweltverschmutzung, der Nah-
rungsmittelproduktion und der Ausbeu-
tung von nattirlichen Rohstoffen
unverdndert anhdlt, werden die absolu-
ten Wachstumsgrenzen auf der Erde im
Laufe der ndchsten hundert Jahre er-
reicht.”

Leider hatten sie recht. Allerdings wur-
den die absoluten Wachstumsgrenzen in
vielen Sektoren schon nach 40 Jahren
erreicht. (siehe Johann Rockstréms Arbei-
ten zu den Planetaren Grenzen, 2009)

Aus dem Brundtlandbericht:

+Eine nachhaltige Entwicklung ist eine
Entwicklung, die die Bediirfnisse der
Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren,
dass kiinftige Generationen ihre eigenen
Bedlirfnisse nicht befriedigen kénnen.”


https://de.wikipedia.org/wiki/Weltbevölkerung
https://de.wikipedia.org/wiki/Industrialisierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Umweltverschmutzung
https://de.wikipedia.org/wiki/Lebensmittelwirtschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Lebensmittelwirtschaft

Die erste UN-Konferenz fiir Umwelt
und Entwicklung in Rio de Janeiro
verfasst auf Grund des Brundtland-
Berichts ein Handlungsprogramm:

Die Agenda 21 fordert alle Staaten der
Erde auf, eine nachhaltige Entwicklung
einzuleiten. Damit dies gelingt, sollen alle
drei Bereiche, Okonomie, Okologie und
Soziales ausgewogen berlicksichtigt
werden.

Die Welt andert sich rasant.

Die Weltbevdlkerung wachst. Die Vereinten
Nationen rufen 8 Milleniumsziele aus.
Diese sollen bis 2015 erreicht werden.

Tatsachlich gibt es Erfolge in der Armuts-
bekdmpfung, in der Bekdmpfung der Kin-
dersterblichkeit und bei der Umsetzung der
besseren Primarschulbildung. Dennoch:
Die 6kologischen Entwicklungen auf der
Erde sind extrem besorgniserregend.

Die Milleniumsziele der Vereinten
Nationen werden ersetzt durch die
17 Nachhaltigkeitsziele (Sustainable
Development Goals = SDGs). Die SDGs
gelten als Leitlinie bis zum Jahr 2030.
Eines der wichtigsten Ziele ist Ziel 4:
Hochwertige Bildung

Bildung fiir alle — inklusive, gerechte und
hochwertige Bildung gewahrleisten und
Maglichkeiten des lebenslangen Lernens
fir alle fordern

Die UNESCO startet das Programm
BNE 2030. Ziel: Wir miissen Veranderer
und Veranderinnen werden!

Die Nachhaltigkeitsziele sind in
vielen Landern zu Staatszielen erklart
worden.

Devise fiir die Welt:
Global denken, lokal handeln.

Okonomie

Okologie
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1992

ca. 56
Milliarden
Menschen

<000

ca. 6,1
Milliarden
Menschen

016

ca. 74
Milliarden
Menschen

R0R1

ca. 8
Milliarden
Menschen

2030

ca. ?7?
Menschen
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